
Lovion in 
der Langfristsimula  on

Simula  onsansätze

Je integrierter die Prozesse im Unternehmen 

verantwortungsübergreifend funk  onieren, umso 

schneller ist es möglich, auf sich ändernde Rah-

menbedingungen zu reagieren. Der langfris  ge 

Instandhaltungsbedarf wird jahresscharf ermit-

telt.  Je nach strategischem Ansatz bilden fest-

gelegte Rehabilita  onsraten, Budgetvorgaben, 

unternehmerische Restrik  onen und regulato-

rische Aspekte einerseits und die langfris  ge 

Erwartung der Netzentwicklung andererseits 

die Grundlage für die Berechnungen. Ziel ist 

ein op  males Verhältnis von Kosten zu Versor-

gungsqualität. Die Datenau  ereitung beginnt 

in der Regel durch Gruppierung, z.B. nach Ma-

terial und Baujahr. Die gruppierten Betriebs-

mi  el können dann hinsichtlich ihrer Schäden 

und weiteren zustandsbeschreibenden Daten 

intensiv untersucht und analysiert werden, um 

das Nutzungsverhalten bzw. die zu erwarten-

de technisch-wirtscha  liche Nutzungsdauer 

abzuleiten. Sofern hier keine belastbaren Un-

ternehmensdaten vorliegen, um das Fehler-

verhalten zu bes  mmen, können ggfs. auch 

Referenzdaten genutzt werden. Das Bild links 

zeigt schema  sch den grundsätzlichen Verlauf 

des Störungsverhaltens in Abhängigjkeit von 

der Betriebszeit, wobei die Kenntnis über den 

Störungsverlauf wesentliche Grundlage für die 

Instandhaltungsstrategie ist.

Ergebnisbetrachtung

Als Ergebnis ergibt sich für die angelegten Be-

triebsmi  elgruppen der langfris  ge Rehabili-

ta  onsbedarf mit den zu erwartenden Verle-

gelängen und Verlegekosten je Jahr für einen 

defi nierten, längeren Zeitraum. Der Anwender 

erkennt die Auswirkungen seiner gewählten 

Rehabilita  onsparameter auf die Versorgungs-

qualität, die Inves   onskosten, die Erneue-

rungsrate und die zu erwartenden Instandhal-

tungskosten. 
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M
it Lovion LIFECYCLE kann eine Lang-

fristsimula  on von Betriebsmi  eln 

durchgeführt werden. Durch häufi g 

notwendige Zielkorrekturen müssen zukün  ig 

immer kurzfris  ger aktualisierte Berechnun-

gen durchgeführt werden können. Eine ganz-

heitliche Betrachtung der Daten in modernen  

Betriebsmittelinformationssys-

temen ist sinnvoll und erlaubt 

ein kurzfris  ges Handeln auf ak-

tuellen Datenbeständen.  Bild: Verlauf des Störungsverhaltens von Betriebsmi  eln in Abhängigkeit von der BetriebszeitBild: Verhältnis Kosten - Versorgungsqualität Bild: Darstellung des Rehabilita  onsbedarfs und der verlegten Materialien der Wasserleitungen

LIFECYCLE

 Quelle: „Asset Management für Infrastrukturanlagen - Energie und Wasser“, Balzer / Schorn, 2011

Ausgangssitua  on

Konnte man vor Jahren für das einmal kauf-

männisch bzw. technisch berechnete Netz 

über mehrere Jahre verhältnismäßig konstan-

te Bedingungen erwarten, zeichnet sich heute 

eine eher kurzfriste Änderungsnotwendigkeit 

ab. Ehemals auf Zuwachs ausgelegte Systeme 

werden möglicherweise auf Reduk  on und 

Rückbau gerechnet. Regulatorische und struk-

turell bedingte Anforderungen an die Rehabi-

lita  on der Gasverteilungsnetze machen eine 

integrierte Prozesssicht erforderlich, um auch 

in immer kürzer werdende Itera  onen hand-

lungsfähig zu bleiben. 

Zielnetzplanung

Die heu  gen Netze unterliegen in hohem Maße 

den Einfl üssen von strukturellen Änderungen 

in der Versorgungswirtscha  . In diesem Zu-

sammenhang ist das Durchführen von Netzbe-

rechnungen zur Op  mierung der Netzhydraulik 

unerlässlich, um den zukün  igen Kapitalbedarf 

und die Netzkosten möglichst niedrig zu halten. 

Mit Lovion können die Zielnetzparameter (Ma-

terial, Dimension, Verlegeart, Betriebsdruck) 

betriebsmi  elscharf zugeordnet werden.

Kosten

Auf Basis dieser Zielnetzparameter kann mit 

Hilfe des Moduls Lovion LIFECYCLE eine grobe 

Ermi  lung der zu erwartenden Rehabilita  -

onskosten je Leitungsabschni   durchgeführt 

werden. Durch entsprechende Parametrierung 

können sämtliche Kosten, die im Laufe der 

Nutzungsdauer au  reten, im Zusammenhang 

betrachtet werden. Die simulierten Ergebnisse 

können damit aus wirtscha  licher Sicht bewer-

tet und priorisiert werden. 


